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Jaguar XJ: Mit Sport- und Speed-Pack zu neuem Leistungspotenzial 
Der große Jaguar XJ ist die Raubkatze unter den Luxus-

Limousinen, vereint er doch exquisiten Luxus mit der 

puren Kraft von bis zu 510 PS. Mit den neuen Sport- und 

Speed-Packs schärft Jaguar nun die Krallen und steigert 

das Leistungspotential der Groß-Katze. So steigt die Top-

Speed auf 280 km/h, während aerodynamisch bedingte 
Modifikationen dem XJ einen noch entschlosseneren 

Eindruck verleihen. Auch im Interieur setzt sich die 

betont athletische Linie fort. Die Ausstattungspakete 

sind je nach Modell zu Preisen zwischen 1.000 und 5.000 

Euro erhältlich. 

 

Exterieur Sport-Pack: Die Betonung des sportlichen Potentials 
Die elegant integrierten Design-Finessen des Sport-und Speed-Packs sind nicht nur rein kosmetischer 

Natur. Vielmehr schaffen sie erst die technischen Voraussetzungen, um die Höchstgeschwindigkeit 

des Jaguar XJ 5.0 L V8 Kompressor von 250 km/h auf 280 km/h zu erhöhen. Doch auch für die 
anderen Motorisierungen des XJ ist der geschärfte Auftritt erhältlich. 

Als Ergebnis aus umfangreichen Windkanalversuchen und Referenzfahrten auf Teststrecken erhalten 

alle XJ mit dem „Exterieur Sport-Pack“ einen zusätzlichen Splitter im Frontstoßfänger, der die Luft bei 

hohen Geschwindigkeiten effizienter unter das Fahrzeug leitet und so den Auftrieb an der 

Vorderachse reduziert.  

Am Heck kommt eine vergrößerte und in Wagenfarbe lackierte Spoilerlippe zum Einsatz, die den 

Abtrieb an der Hinterachse erhöht. Ungeachtet dieser Modifikationen behält der Jaguar XJ seinen 

exzellenten Luftwiderstandsbeiwert von Cw = 0,29 bei, gewinnt aber bei sehr hohen 

Geschwindigkeiten zusätzlich an Richtungsstabilität. 

Zum aerodynamischen Feinschliff kommen eine Reihe optischer Detailänderungen, die einen XJ mit 
dem „Exterieur Sport-Pack“ deutlich von einem Großserien-Modell abheben. So erhält der prominent 

geformte Kühlergrill einen glänzend schwarz lackierten Einsatz. Auch das untere Maschengitter und 

jene der seitlichen Luftauslässe glänzen im identischen Finish. Abgedunkelte hintere Seitenscheiben 

sorgen zudem für Privatsphäre und diskreten Komfort im Fond. 
Einen optischen Genuss stellen die 20 Zoll großen Leichtmetallfelgen im Design „Venom“ dar. Durch 

ihre Öffnungen schimmern feurigrot lackierte Bremssättel mit eingeprägtem „Jaguar“-Schriftzug. Die 

diamantgedrehten Räder gefallen durch ein glänzendes Finish in Silber und fünf geteilte Speichen. 

Ebenfalls neu, wenngleich noch nicht unmittelbar zur Markteinführung verfügbar, ist eine 

Auspuffanlage mit geteilten Endrohren, die nachfolgende Autofahrer nicht darüber im Zweifel lassen, 

welcher Wagen sie gerade überholte. 
 

Interieur Sport-Pack: Athletischer Luxus im Innenraum 
Analog zu den äußeren Änderungen schafft das „Interieur Sport-Pack“ im Cockpit ebenfalls eine 

deutlich spürbare Aura luxuriöser Sportlichkeit. Fahrer und Beifahrer nehmen auf Sportsitzen Platz, 

die auch bei hohen Querbeschleunigungskräften für einen exzellenten Seitenhalt sorgen sollen. Mit 

weichem Soft-Grain-Leder bezogen, bieten die Sportsitze eine elektrische 18-Wege-Einstellung, 

darunter auch für die vergrößerten und variabel einstellbaren Seitenpolster. Zusätzlich wird jeder Sitz 

einzeln aktiv beheizt oder gekühlt. Die Rückbank wurde in Ausformung und Optik an die vorderen 

Sitze angepasst. Im Fußraum warten außerdem Pedale aus 
poliertem Edelstahl samt eingraviertem „Jaguar“-

Schriftzug auf den Gas- und den Bremsfuß. Kunden 

erhalten beim Interieur ferner die Wahl zwischen zwei 

Farbkombinationen: Jet/Jet oder der kontrastierenden 

Farbgebung Ivory/Jet mit Armaturentafeloberseite und 

Türverkleidungen in schwarzem Leder und Sitzen in Ivory. 

Beide Optionen werden von einer Dachverkleidung in 

Premium-Velours komplettiert. Für den XJ 5.0 L V8 Kompressor mit Sport- und Speed-Pack bietet 

Jaguar zusätzlich eine Ausstattung in Jet/Jet mit roten Kontrastnähten an. Paneele in schwarzem 

Pianolack oder Carbon spiegeln die Sportlichkeit des XJ wider. 
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Speed-Pack: Die schnelle Betonung von Performance 

Kunden des 510 PS starken Kompressor-V8 können exklusiv das „Speed-Pack“ wählen, welches 
zusätzlich das „Exterieur Sport-Pack“ enthält. Ein 280 km/h schneller Wagen muss bestimmte 

Grundvoraussetzungen erfüllen: eine hohe Richtungsstabilität, eine ausgefeilte Aerodynamik und 

üppige Leistung. Der Jaguar XJ verfügt über diese Eigenschaften. Mit dem Speed-Pack wird aus dem 

Jaguar XJ eine noch atemberaubendere Hochleistungs-Limousine. Ebenso überzeugend: Der Spurt 

von 0 auf Tempo 100 dauert nur 4,9 Sekunden.  

Da der 5,0 Liter große V8-Kompressor-Motor schon von Haus aus Kraft im Überfluss besitzt, 

brauchten die Motorentechniker von Jaguar weder die Leistung von 510 PS noch andere 

Motorparameter anzuheben. Es genügte, eine Leistungsoptimierung der Motorsteuerung 

vorzunehmen und das Reifendruck-Überwachungssystem (TPMS) an die höheren Geschwindigkeiten 

und an die höheren Reifentemperaturen anzupassen.  
 

 

New Delhi Auto Expo 2012: Heimspiel für Jaguar und Land Rover 
Nicht die Motor Show in Detroit eröffnet den Reigen der 

internationalen Automessen sondern die Auto Expo in 

New Delhi ist die erste Motor Show zum Jahresbeginn 

2012 – und Indien ist ein wichtiger Wachstumsmarkt. 

„Wir halten Indien für einen der wichtigsten 

Zukunftsmärkte. Unsere Unternehmen werden ihr 

Engagement daher dort weiter ausbauen“, sagt Matthias 

Wissmann, Präsident des Verbandes der 
Automobilindustrie (VDA). In 2010 wurden über 50.000 

Pkw von deutschen Herstellern in Indien gefertigt; im 

vergangenen Jahr waren es bis zum Herbst fast 100.000 

Pkw. Aufgrund hoher indischer Zölle sowie zusätzlicher 

Abgaben würden allerdings nur wenige Fahrzeuge komplett nach Indien exportiert.  

Zu den laufenden Verhandlungen der Europäischen Union mit Indien über ein Freihandelsabkommen 

sagt Wissmann: „Nach unseren Vorstellungen sollten die Zölle vollständig abgebaut werden. 

Entsprechende Übergangsfristen könnten im Rahmen einer Kompromisslösung eingeräumt werden.“ 

Indiens Industrieminister Praful Patel ist der Meinung, dass die  Nachhaltigkeit beim wirtschaftlichen 

Aufstieg seines Landes höchste Priorität habe. „Hier wollen wir mit deutschen Unternehmen 
zusammenarbeiten. Die Vorteile des Freihandels seien offensichtlich.“  

Die britischen Traditionsmarken Jaguar und Land Rover sind längst indisch, so wurden sie 2008 von 

Tata Motors übernommen. Auf der New Delhi Auto Expo, die am 5. Januar 2012 ihre Pforten öffnet, 

haben beide Automarken einen wichtigen Auftritt im neuen Heimatland. Neben den aktuellen 

Modellen der Jaguar-Baureihen XF, XJ und XK und Land Rover Freelander (wird auch in Indien 

gebaut), Discovery sowie dem Range Rover Evoque stehen der 550 PS starke XKR-S, die Sportwagen-

Studie C-X16 und das Land Rover Konzept DC100 im Mittelpunkt des Interesses.  

Jaguar und Land Rover haben im Juni 2009 in Worli (Mumbai) ihren ersten Verkaufsraum eröffnet. 

Heute gibt es bereits 13 Händler in elf indischen Großstädten. Gegenüber dem Vorjahr konnten 2011 
die Verkäufe um 166 Prozent ansteigen. In den vergangenen fünf Jahren hat Indien ein 

Wirtschaftswachstum von 40 Prozent erreichen können. Im Mai 2011 wurde eine Jaguar Land Rover 

Fertigung in Pune (Maharashtra) errichtet, die den Land Rover Freelander in einer CKD-Fertigung 

zusammenbaut. Die Teile werden aus dem Land Rover Werk im britischen Halewood (Liverpool) nach 

Indien geliefert. 
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Jaguar XJ 3.0 D und VW Phaeton V6 TDI im Test - Der eine fegt, der 

andere schwebt 
Für Freunde des besonderen Geschmacks: Wer in der 

Luxusklasse anders sein will, findet mit Jaguar XJ und dem 

jüngst überarbeiteten VW Phaeton passende Mittel zum 

alternativen Auftritt. 

Unterwegs mit der neuen Ausführung des VW Phaeton 

kann man was erleben. Der Dorfnachbar des Testers 

verspielt seine Glaubwürdigkeit als Autofachmann mit der 

freundlichen Bemerkung: "Ein schönes Auto, der Passat." 
Der deutsche Mann, wenn er vom Luxuswagen träumt, hat 

Audi, BMW und Mercedes im Hirn. 

Die teuerste Limousine von Volkswagen ist, obschon bereits über acht Jahre auf dem Markt, eher ein 

Exot geblieben. Vielleicht nicht nur wegen ihres pragmatischen Auftritts, sondern weil Autos dieser 

Klasse bei Volkswagen keine Tradition haben. "Das Auto", wie VW derzeit seine Produkte bewirbt, ist 

der Golf und nicht unbedingt der VW Phaeton. Dabei steckt einer der achtenswertesten Techniker 

unserer Zeit hinter dem Nobel-VW: Ferdinand Piëch, der für die Menschen seiner eigenen 

Bonitätsklasse den 1.001-PS-Sportwagen Bugatti erfunden hat. 

VW Phateon mit hoher Verarbeitungsqualität 
Auch beim VW Phaeton war ihm nur das Beste gut genug – es entstand eine ungewöhnlich sorgfältig 
zusammengebaute Limousine, bei der an nichts gespart wurde. Man muss sich nur einmal die aus 

dem vollen Aluminium geschnitzten Kofferraumscharniere anschauen oder sich vergegenwärtigen, 

dass der VW Phaeton mit 2,2 Tonnen das Schwergewicht in der Luxusklasse darstellt. Mit bereits seit 

Jahrzehnten vorhandener Luxuswagen-Tradition freilich tut man sich nicht unbedingt leichter im 

Audi-BMW-Mercedes-Land. 

Auch ein Jaguar XJ bleibt ein exotischer Gast auf Deutschlands Straßen. Da hilft es auch nicht, wenn 

die Briten die lange und liebevolle Pflege eines klassischen William-Lyons-Designs über Bord werfen 

und die Pracht des polierten Wurzelholzes gleich hinterher. Im berühmtesten Jaguar, dem E-Type, 

war schließlich auch nur der Lenkradkranz aus Holz. 

Die radikale Umkehr des Jaguar-Stils, die der heutige Jaguar XJ präsentiert, führt allerdings nebenbei 
zu Ergebnissen, die nicht nur den Traditionalisten erst mal irritieren. So zeigen sich die 

Rundinstrumente nun als stark verpixelte Bildschirm-Darstellung, umgeben von einem künstlich 

eingespiegelten Chromrand. Zu solcher Moderne kommt es, wenn man die Computer-Designer an 

der langen Leine laufen lässt. Dagegen bleibt der als Drehknopf ausgebildete Wahlschalter für das 

Automatikgetriebe ein stilistischer Gag, mit dem der Fahrer zurechtkommt, der aber auch keinen 

Vorteil gegenüber herkömmlichen Lösungen erkennen lässt. 

Besser Übersichtlichkeit im nüchternen VW Phaeton 
Wer im VW Phaeton Platz nimmt, fühlt sich fast wie in einer 

vergangenen Welt. Sachliche, fast schon nüchterne 

Gestaltung, dazu eine Fülle so klassischer Rundinstrumente, 
wie wir sie schon in den dreißiger Jahren hatten. Der Stil des 

Interieurs verrät, dass seit dem Entwurf einige Jahre 

vergangen sind, was aber für die Bedienungs-Ergonomie kein 

Nachteil ist. Dass die Übersichtlichkeit im VW Phaeton weit 

besser ist als im stylischen Jaguar und dass man nicht zuletzt 

dank der größeren Fensterflächen ein luftigeres Raumgefühl genießt, sind weitere Vorteile einer 

Karosse, die noch nie modisch sein wollte. 

Die Differenzen werden noch größer, wenn sich die beiden in Bewegung setzen. Der katzenhaften 

Geschmeidigkeit, welche die Großväter des XJ auszeichnete, hat der junge leichten Herzen adieu 
gesagt. Denn Dynamik heißt das goldene Kalb der Neuzeit, und der Jaguar huldigt ihm nicht nur mit 

dem zweifellos lobenswerten Alu-Leichtbau seiner Karosserie, sondern auch mit einem betont straff 

abgestimmten Fahrwerk. Er lenkt sich leicht, reagiert mit der Spontaneität eines Sportwagens und 

vermag auch wie ein solcher um die Ecken zu fegen. Aber das Ansprechen und das Schluckvermögen 

der Federung gingen dabei über die Wupper, speziell über kleine Bodenunebenheiten stolpert seine 

Federung in einer Art und Weise, die einer Luxuslimousine nicht angemessen ist. 
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Dem VW Phaeton sind derart fahraktive Ambitionen fremd, er fühlt sich behäbiger an und wirkt eher 

sedierend auf seinen Fahrer. Bei den Dynamik-Tests hat er keine Chance gegen den sportlichen 

Briten, was aber nicht seiner Fahrsicherheit schadet. Wenn die Straße rutschig ist, kann der VW 
Phaeton mit seinem serienmäßigen Allradantrieb sogar ein dickes Plus für sich verbuchen – da fährt 

er noch wie auf Schienen, wenn der Jaguar bereits mit seinen extradick bereiften Hinterrädern um 

Traktion kämpft. 

Phaeton-Motor hat dem Jaguar wenig entgegenzusetzen  

Vor allem aber: Was den Federungskomfort angeht, gehört der VW Phaeton zu den besten Autos der 

Welt, durchaus vergleichbar mit der deutlich jüngeren S-Klasse von Mercedes. Er degradiert den 

Zustand der Straße zur Bedeutungslosigkeit, das Fahrgefühl des schwebenden Dahingleitens bildet 

sein alles andere überragendes Charakter-Merkmal. 

Dass die Zeit nicht stehenbleibt, dokumentiert vor allem der Motor des VW Phaeton - ein drei Liter 

großer Diesel-V6. Er läuft leise und kultiviert, hat aber, was die Kraftentfaltung angeht, der 
moderneren Maschine des Jaguar XJ wenig entgegenzusetzen. Die entwickelt aus vergleichbarem 

Hubraum deutlich mehr Drehmoment und Leistung, was nicht zuletzt der Tatsache zu verdanken ist, 

dass hier gleich zwei Turbolader zum Einsatz kommen. Man bezahlt für die höhere Leistungsfähigkeit 

mit einem nachdrücklicher in den Innenraum dringenden, wenn auch nicht lästigen Motorgeräusch. 

Und bekommt Fahrleistungen, die eine ganze Klasse oberhalb jener des VW Phaeton liegen. Das 

Gewicht spielt hier natürlich auch eine große Rolle – es sorgt letztendlich auch dafür, dass der Jaguar 

den motorischen Volldampf sogar mit geringerem Verbrauch zur Verfügung stellen kann. 

Auch wenn die gravierenden Unterschiede in den Messwerten in der Praxis keine entscheidende 

Rolle spielen, profiliert sich der Jaguar XJ auch mit seinen 

Fahreigenschaften als ein Sportwagen im Limousinenkleid, der 
eine dynamische Kundschaft ansprechen will, während am VW 

Phaeton eher die gesetzten Jahrgänge Gefallen finden werden. 

Trotz motorischer Überlegenheit gelingt es dem Jaguar aber nicht, 

den Phaeton im Punkterennen auf die Plätze zu verweisen. Zumal 

er auch noch deutlich teurer ist als der VW Phaeton, der als Sieger 

aus dem Rennen hervorgeht und beweist, dass er sich in unserer 

schnelllebigen Autowelt erstaunlich gut gehalten hat.  

Der Weihnachtsmann als Testfahrer 
Eigentlich zieht er ja im von Rentieren gezogenen Schlitten seine Bahnen über den von Polarlichtern 

erhellten Winterhimmel. Jüngste fotografische Dokumente belegen indes, dass der Weihnachtsmann 

zum Fest nicht widerstehen konnte - und sich von Jaguar als Testfahrer anheuern ließ. 
Irdische Autofahrer könnten da ganz schön neidisch werden: Jaguar bringt heuer wieder einen Kombi 

auf den Markt - und ausgerechnet ein weißbärtiger und in wenig stylische rote Winterklamotten 

gewandeter Herr darf ihn schon vorab ausprobieren: Der XF Sportbrake, der erstmals auf dem Genfer 

Automobilsalon im März dem nicht-

weihnachtlichen Publikum gezeigt wird und der ab 

Sommer zu kaufen ist, wird vom Weihnachtsmann 

genutzt, um seine Päckchen auszuliefern.  

Der Geheimniskrämerei wegen trägt das Heck des 

Sportbrake allerdings noch Tarnkleidung. Nicht 
bekannt ist ferner, ob sich der alte Herr mit einem 

sparsamen Diesel begnügt hat (zwischen 190 und 

275 PS) oder ob er sich das Vergnügen gönnt, im 

385 oder sogar 510 PS starken Achtzylinder-

Benziner die Weihnachts-Welt unter die Räder zu 

nehmen.  

 

©JDOST - Berichte im Zeitraum December 2011 – January 2012 by Wolfgang Schöbel 
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Termine – Vorschau:  
 
16.2.2012 ab ca. 19:30h  

JDOST- STAMMTISCH   

Marina Wien  
Handelskai 343 
1020 Wien  
 

 
Vor-Vorschau wegen Buchung:  
 
Stammtischreise zum  
JEC - Spare Day am 1.4.2012  
im  
Stoneleigh-Park Exhibition and Conference Center  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

geplante voraussichtliche Reisedaten: 

8 – 10 Teilnehmer  

Anreise: 31.3.2012 

Heimreise: 3.4.2012 

Info oder Anmeldungen bitte beim Stammtisch bei Karl 

oder per E-Mail an: farbenschwoiser@inode.at 
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Zeitgenössischer JDOST-Bericht über den JAGUAR XK 8  

„Jag is back“ 

 
Kein Zweifel, der XK ist eine Schönheit 
Manchmal paßt einfach alles. Es ist sehr früh am Morgen, sehr still, am Strand verlieren sich ein paar 

Jogger. Langsam kriecht die Sonne feuerrot hinter dem Horizont hervor, schiebt sich höher und 

höher, taucht Berge, Land und Meer in ein weiches, samtiges, diffuses Licht. Es sieht wirklich so aus 

in Kapstadt, Südafrika. Und in diese aberwitzig schöne Gegend paßt das atemberaubende Auto, um 

das es hier geht, bestens.  

 

Denn auch der Jaguar XK ist echt. Das sanfte Licht bringt die Formen des mächtigen, 4,80 Meter 
langen und 1,89 Meter breiten Coupés bestens zur Geltung: Kein Zweifel, der XK ist eine Schönheit. 

Nörgler werden hier und dort ein paar Kritikpunkte finden – den aufgesetzten Heckspoiler etwa oder 

auch die etwas zu großen Scheinwerfer. Doch das ändert nichts an der Tatsache, daß der Jag gut 

aussieht, verdammt gut. "Das liegt an den Proportionen", sagt stolz Ian Callum, der Designer, "die 

sind das Allerwichtigste." Der Mann hat recht: Endlose Motorhaube, flache Kuppel (nur 1,32 Meter 

hoch) und ein sanft auslaufendes, kurzes Heck, so soll es sein.  

 

Mister Callum modellierte vorher bei Aston Martin. Auf die Feststellung, daß der Jag den aktuellen 

V8 Vantage und DB9 sehr ähnelt, reagiert er ungehalten. "Das kann man nicht vergleichen. Bei Jaguar 
geht es um eine ganz andere Formensprache, eine andere Tradition. Denken Sie nur an den E-Type." 

Gut, von dem stammen ein paar Zitate, das Kühleroval etwa und auch die Motorhaube mit den 

Sicken. Überhaupt strotzen die Engländer nur so vor Selbstbewußtsein. "Wir sind konkurrenzfähig in 

jeder Beziehung", tönt etwa Mark White, Direktor für Technik.  

 

Der V8 wirkt in jeder Situation ausgeruht 
Der Stolz kommt nicht von ungefähr. Im neuen XK steckt jede Menge feine Technik. Wie beim XJ 

besteht die Karosserie komplett aus Alu. Die aus der Limousine bekannte adaptive Dämpfung (CATS) 

wurde verfeinert. Das ESP läßt sich stufenweise regeln (TRAC DSC), und das Fußgänger-Schutzsystem 

PDBS ist sogar eine Weltneuheit. Bei einem Zusammenprall wird die Motorhaube blitzartig um zehn 
bis 15 Zentimeter nach oben gehoben – das schafft ein Polster zwischen Haube und Motor, der 

Aufprall wird etwas weicher. Trotzdem habe ich erst mal meine Zweifel, vor allem angesichts des 

Vorgängers namens XK8.  
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Bildschön war der auch, aber vom Fahrwerk und Motor her hoffnungslos unterlegen. Immerhin 

sprechen wir hier von einem erlesenen Umfeld, in dem sich starke Gegner tummeln: das BMW 650i 

Cabrio etwa, mit 4,8-Liter-V8 und 367 PS. Oder der Mercedes SL 350, zum Jaguar-Preis mit 3,5-Liter-
V6 und 272 PS. Den XK gibt es zum Start mit einem 4,2-Liter-V8 und 298 PS. Später wird noch eine 

schärfere Kompressor-Version mit 395 PS folgen. Schon das 298-PS-Triebwerk paßt aber bestens zum 

Charakter der Katze. Der will kein gnadenloser Sportler sein, sondern ein entspannter GT.  

 

Der V8 wirkt stets ausgeruht, nie hektisch, hat Dampf im Keller und beißt bei Bedarf auch richtig zu. 

Nahezu perfekt agiert die ZF-Sechsgang-Automatik mit manueller Schaltfunktion, noch so eine Sache, 

auf die Jaguar ziemlich stolz ist. Die soll besonders schnell und schlau arbeiten, und das macht sie 

auch – den ersten Eindrücken nach. Kurzer Zug an den Lenkrad-Schaltwippen, und flugs werden die 

Gänge sortiert. Besonders schön: die kurzen Zwischengasstöße beim Herunterschalten.  

 
Technische Daten, Fahrleistungen, Preis 
Und wenn die Engländer etwas richtig klasse hingekriegt haben, dann ist es der Sound. Der V8 klingt so 

sonor, wie eben nur ein V8 klingen kann. Bei wenig Touren schmeichelt er fast etwas zu sanft, mit viel 

Belcanto, beim Ausdrehen bollert er heiser, schmettert aggressiver. Gänsehaut-Feeling! Laut 

Werksangabe liegt der XK mit seinen Fahrleistungen knapp hinter SL 500 und 650i, aber vor dem SL 350 – 

und das klingt glaubhaft. Er ist, wie gesagt, keiner von der erbarmungslosen Sorte. Also schnell und (sehr) 

zügig unterwegs, aber ohne größere Aufregung.  

 

Die ZF-Lenkung spricht präzise an, im Zweifelsfall untersteuert der XK. Mit deaktiviertem ESP läßt das 

TRAC DSC sogar etwas Schlupf und kleine Heckschwenks zu. Erstaunlich nur, daß sich die Katze nicht so 
grazil bewegt, wie sie es aufgrund des Aluminium-Leichtbaus eigentlich tun sollte. Sie liegt eher satt auf 

der Straße, und mit 1720 Kilo ist sie alles andere als ein Leichtgewicht: Ein BMW 650i bringt 1715 Kilo auf 

die Waage, der SL 350 mit 1825 Kilo gerade mal 100 mehr. Der Grund ist die luxuriöse Ausstattung. Leder, 

Klima-Automatik, Hi-Fi, Navigationssystem mit Touchscreen- Monitor oder Bi-Xenon, alles ist im Preis von 

81.500 Euro drin.  

 

Den BMW 650i gibt es für 82.000 Euro, den SL 350 für 81.548. Und in diesem Umfeld sollte der XK mit 

seiner Eleganz und seinem Leistungsvermögen eine Rolle spielen. Zu wünschen wäre es. Jaguar hat 

wirklich schon bessere Zeiten gesehen und ist aktuell auch von der heftigen Krise bei der Mutter Ford 

betroffen. Mit dem XK beweisen die Briten aber, daß mit ihnen wieder zu rechnen ist. 
 

Technische Daten: V8 vorn längs • vier Ventile pro Zylinder • vier obenliegende Nockenwellen • Hubraum 

4196 cm³ • Leistung 219 kW (298 PS) bei 6000/min • max. Drehmoment 411 Nm bei 4100/min • 

Heckantrieb • Sechsgang-Automatik • Einzelradaufhängung an Doppelquerlenkern • innenbelüftete 

Scheibenbremsen • Reifen vorn 245/45 R 18, hinten 275/40 R 18 • Länge/ Breite/ Höhe 4791/1893/1322 

mm • Radstand 2752 mm • Leergewicht 1720 kg • Kofferraumvolumen 330 l • Tank 71 l • Zuladung 315 kg 

• Beschleunigung 0–100 km/h in 6,2 s • Höchstgeschwindigkeit 250 km/h •  

  Preis: 81.500 Euro  

 
 

©by Wolfgang Schöbel    JDOST-JEC 2012 

 


